
Erklärungen zur Rasse SF 

Ausgangslage 

Im Zusammenhang mit der Integration der Datenbank von Holstein Switzerland hat 

swissherdbook im Jahr 2026 das Rassenkonzept für die Holsteinrasse harmonisiert. Bei 

den meisten Rassen gilt, dass Tiere mit mehr als 50 % Rassenanteil einer 

Herdebuchrasse, eine Zuchtwertschätzung und -publikation erhalten. Damit ein Tier 

jedoch offiziell den entsprechenden Rassencode erhält und in Listen, Statistiken und 

Dokumenten als Tier dieser Rasse geführt wird, muss es einen Blutanteil von 

mindestens 87.5 % aufweisen. Andernfalls wird der Rassencode XX veröffentlicht. 

 

Die Swiss Fleckvieh-Rasse SF stellt heute in gewissen Bereichen eine Ausnahme dar. 

Sie entstand aus der Kreuzung von Simmental (SI) und Red Holstein (RH) und wurde 

2013 offiziell als eigenständige Rasse anerkannt. 

Heute gibt es jedoch innerhalb der SF-Population sehr unterschiedliche Tiere. Ein Teil 

der Tiere (HB-A) entspricht bereits heute klar der SF-Rasse im Sinne der 

Tierzuchtverordnung (TZV). Andere Tiere, die aus den Anpaarungen mit RH, SI (inklusiv 

Simmental-Fleckvieh-Tiere aus dem Ausland; SI70) oder MO stammen, entsprechen 

dieser Regelung nicht und werden als HB-C bezeichnet. Dadurch entstehen in der 

Praxis Unklarheiten darüber, welche Tiere tatsächlich als SF-Rassentiere gelten. 

Z. B. erhält heute ein Kalb aus einem RH-Stier und einer SF-Kuh den Rassencode SF, 

obwohl dieses Tier genetisch gesehen gemäss der Tierzuchtverordnung nicht als 

Rassentier zählt. Mehrere Züchter/-innen haben in den vergangenen Jahren weiterhin 

RH- oder SI-Stiere für ihre Kreuzungen eingesetzt. Dadurch ist der Anteil an SF-

Rassetieren im Sinne der TZV zurückgegangen. 

Deshalb stellt sich die Frage, ob die SF-Rasse langfristig klarer definiert und gefestigt 

werden soll. 
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Was ist der Grundgedanke? 

Die Grundidee ist einfach: 
Die Rassenkommission hat mit grosser Mehrheit den Wunsch geäussert, dass künftig 
nur noch Tiere mit mindestens 87.5 % SF-Blutanteil den Rassencode SF erhalten. Tiere 
mit tieferem SF-Anteil würden mit dem Rassencode XX geführt. Zudem würde der 
ausgewiesene SF-Blutanteil der SF-Tiere in den Hauptblutanteile von swissherdbook 
integriert (siehe untenstehende Beispiele). Damit würden sie gleichbehandelt wie die 
anderen Rassen bei swissherdbook. 
 

Wichtig: 

• Die Anpassung würde nicht rückwirkend gelten. 

• Bereits vorhandene Tiere behalten ihren heutigen Status. 

• Sämtliche Dienstleistungen von swissherdbook bleiben auch für XX-Tiere 

gewährleistet. Gewisse Auszeichnungen und die Teilnahme an Ausstellungen 

könnten aber für XX-Tiere eingeschränkt werden. 

• Kreuzungen bleiben weiterhin möglich. Es ist auch weiterhin möglich, mit zwei 

oder mehr Generationen Anpaarungen mit SF-Stiere in der Rasse SF zu 

züchten. 

 

Vorgehen 

Falls die Basis das Vorgehen unterstützt und die Verwaltung es genehmigt, ist 

vorgesehen, die Anpassung ab einem später festzulegenden Stichtag einzuführen.  

Der Stichtag wird so bestimmt, dass alle Züchter/-innen die Möglichkeit haben, das 

Resultat der Anpaarungen noch zu beeinflussen, d. h. mindestens 9 Monate (besser 

>12) nach der Kommunikation des definitiven Entscheids. 

Für Tiere, die vor diesem Datum geboren wurden, würde die heutige Regelung 

weiterhin gelten. 

Tiere, die nach dem Stichtag geboren werden, erhalten den Blutanteil SF als 

Hauptblutanteil. Sie erhalten den Rassencode SF nur noch, wenn sie mindestens 

87.5 % SF-Blutanteil aufweisen. Ausgenommen sind Tiere der vorgesehenen 

Übergangskategorie. 

Geburtsdatum Herdebuchrasse Farbe Blutführung (Rassenanteile) RC 

Vor dem 
Stichtag 

Swiss Fleckvieh Rot SF ≥ 87.5% 
oder 
SI + MO + HO ≥ 87.5% und  
HO 12.51% – 87.49% und 
SI + MO 12.51% - 87.49%  

SF 

Nach dem 
Stichtag 

Swiss Fleckvieh Rot SF ≥ 87.5% 
oder  
Übergangskategorie 
SF ≥ 68.76 und 
Vater SF HB-A und 
Mutter SF, SF ≥ 50.01% und 
geboren vor dem Stichtag 

SF 
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Was bedeutet das konkret? 

Auch künftig würden Nachkommen eines SF-HB-A-Stieres aus einer SF-HB-A-Kuh 

sowie Nachkommen eines reinrassigen SF-Stieres aus Kühen mit über 75 % SF-

Blutanteil den Rassencode SF erhalten. Bei einer rassentreuen Besamung erfüllen 

bereits heute über 70 % der SF-Tiere diese Regel. 

Zusätzlich ist eine Übergangskategorie vorgesehen. Damit sollen Nachkommen 

heutiger SF-Kühe mit einem SF-Vater weiterhin als SF geführt werden können, damit 

die Umstellung nicht zu abrupt erfolgt. Diese Übergangskategorie würde alle 

Nachkommen eines SF-HB-A-Stieres aus einer vor dem Stichtag geborenen SF-Kuh 

mit mehr als 50 % SF-Blutanteil umfassen. Solche Tiere würden weiterhin den 

Rassencode SF erhalten. Dadurch könnten zusätzlich rund 15.5 % der heutigen 

weiblichen Tiere weiterhin SF-Kälber generieren. 

Schlussendlich würden nur noch rund 15 % der heute als SF geführten Tiere keine SF-

Kälber mehr generieren können. 

 

 

Die Grafik zeigt die Verteilung der weiblichen SF-Tiere (~100'000 Tiere) nach Blutanteil 

SF. Die Tiere 1 und 2 generieren bei der Anpaarung mit einem SF-Rassenstier ein SF-

Kalb. Auch die Tiere 3 würden dank der entschiedenen Begleitmassnahme ein SF-Kalb 

generieren. Die Tiere 4 können in der ersten Generation kein SF-Kalb generieren (bei 

mehreren Anpaarungen mit SF-Stieren ist das in der 2. oder 3. Generation wieder 

möglich).  
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Beispiele 

Tiere mit RC SF geboren vor dem zu definierenden Stichtag: 

• Alle diese Tiere bleiben unverändert! 

Noutaz ROXEL 

 
• Noutaz ROXEL ist heute ein reinrassiger SF-Stier. 

• Nach der neuen Definition würde sich bei ihm nichts ändern, er würde gleich 
deklariert. 
 

Schrago ADAMS 

 
• Schrago ADAMS ist aktuell ein SF-Stier HB-A und weist heute 80.4 % HO, 

19.6 % SI und gleichzeitig 89.1 % SF auf.  

• Nach der neuen Definition würde bei einem solchen Tier (geboren nach dem 
Stichtag) der SF-Blutanteil berücksichtigt. Das Tier würde somit mit 89.1 % SF, 
8.8 % HO, 2.1 % SI deklariert. Da der SF-Anteil über 87.5 % liegt, würde der 
Stier weiterhin als HB-A-Tier mit dem Rassencode SF geführt. 
 

 
• Diese Kuh hat heute den Rassencode SF, ist aber kein Rassentier. Sie hat 

81.3 % SF-Blutanteil und gehört der HB-Stufe C an. 

• Nach dem Stichtag: 
o Wenn ihr Vater ein SF-Rassentier ist und ihre Mutter eine Kuh mit 

Rassencode SF und über 50 % SF-Blutanteil geboren vor dem 
Stichtag, dann wird diese Kuh Rassencode SF haben, HB-Stufe C, 81.3 
% Blutanteil SF, 14.9 % HO, 3.8 % SI 

o Falls die Bedingungen der Abstammung nicht erfüllt sind, wäre sie eine 
XX-Kuh. 

 

FAQ 

Welche konkreten Anpassungen sind vorgesehen? 

Die Idee ist einfach: Tiere, die nach dem noch festzulegenden Stichtag geboren 
werden, würden nur noch dann als Angehörige der SF-Rasse gelten, wenn sie einen 
SF-Blutanteil von mehr als 87.5 % haben. Alle anderen würden als XX-Tiere 
bezeichnet. So würde beispielsweise das Produkt einer Anpaarung zwischen einem 
RH-Vater und einer SI-Mutter künftig keinen Swiss Fleckvieh-Rassencode mehr 
erhalten. 
Eine Ausnahme bilden jedoch weibliche Nachkommen von einem SF-Vater (Rassentier) 
und einer Kuh mit Rassencode SF, SF-Blutanteil über 50 % und geboren vor dem 
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Stichtag. Solche Tiere gehören zur Übergangslösung und bekommen den Rassencode 
SF. 

Welche Vorteile hat eine solche Anpassung des Rassenkonzepts? 

Die Anpassung des Rassenkonzepts würde SF als Rasse definitiv festigen und sie mit 
den anderen Rassen gleichstellen. 

Wie wird sich der SF-Bestand durch die angedachte Massnahme entwickeln? 

Derzeit erfüllen rund 57 % der Swiss Fleckvieh-Tiere die strengen Kriterien der TZV für 
Rassetiere. Zusätzlich weisen etwa 12.5 % einen Blutanteil zwischen 75 % und 87,5 % 
auf und könnten innerhalb einer Generation Tiere hervorbringen, die der neuen 
vorgesehenen Definition entsprechen. Überdies haben ca. 15.5 % der Tiere einen SF-
Blutanteil zwischen 50 % und 75 % und könnten ebenfalls SF-Tiere hervorbringen. Die 
letzten 15 % der SF-Tiere weisen einen SF-Blutanteil von unter 50 % auf und können 
keine SF-Tiere generieren. 

Warum besteht aktuell politischer Druck für diese Anpassung? 

Es gibt keinen politischen Druck, diesen Schritt vorzunehmen. Betrachtet man jedoch 
Art. 42 der schweizerischen Tierzuchtverordnung, so stellt man fest, dass die 
Voraussetzungen für Finanzhilfe u. a. die folgenden sind: 2 Generationen von Tieren 
der gleichen Rasse sowie ein Blutanteil von mind. 87.5% der entsprechenden Rasse.  

 

Was sind die Gründe, die heutigen Tiere mit Rassencode SF und HB-C Status 
künftig als XX zu bezeichnen? 

Die diskutierte Regelung wird nicht rückwirkend gelten: Kein SF-Tier wird seinen 
heutigen Status verlieren. Nur Kälber, die nach einer möglichen Einführung dieser 
Anpassung geboren werden, würden nach dem neuen Prinzip definiert. Längerfristig 
hängt die Entwicklung der SF-Population aber vor allem von der Qualität der 
angebotenen Genetik sowie von der Entwicklung der Strukturen und der 
Milchproduktion in der Schweiz ab.  

Muss die RC-Bezeichnung unbedingt XX sein? 

Die Bezeichnung XX wurde in Zusammenarbeit mit HOS für die HO-Rasse bei der 
Integration der HOS-Datenbank bei Qualitas festgelegt. Würde eine andere 
Bezeichnung (UM = unbekannte Milchrasse, INC = Inconnu, KR = Kreuzung, usw.) 
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gewünscht, müsste diese in Absprache mit den anderen Rassenkommissionen sowie 
mit Holstein Switzerland bestimmt werden.  

Welche Auswirkungen hätte diese Änderung auf Züchter/-innen von Tieren, die 
nicht mehr den Rassencode SF hätten? 

Der Hauptunterschied würde die Teilnahme an Ausstellungen sowie die Vergabe 
bestimmter Auszeichnungen betreffen, die – wie bei anderen Rassen auch – nicht mehr 
möglich wären. Für Betriebe, die Milch mit leistungsfähigen Tieren unter Nutzung des 
Heterosiseffekts produzieren möchten, würde sich nichts ändern: Sämtliche 
Dienstleistungen von swissherdbook blieben gewährleistet. Im Jahr 2026 führt der Bund 
neue Ansätze für die Tierzuchtförderung bei den Zuchtorganisationen ein. Dies könnte 
zu einer Anpassung der Tarife der Zuchtorganisationen führen. Dabei würden die XX-
Tiere tariflich den heutigen HB-C-Tieren gleichgestellt. Der Tarif ist nicht vom 
Rassencode, sondern von der HB-Stufe abhängig.  

Welche Auswirkungen hat die vorgesehene Neudefinition auf den Einsatz der SF-
Prüfstiere? 

Betrachtet man die Statistiken, zeigt sich, dass sich der Anteil der HB-A-Tiere nach 
einem anfänglichen Rückgang zwischen 2014 und 2019 in den letzten Jahren bei rund 
57 % des Bestandes stabilisiert hat. Dies verdeutlicht, dass bereits heute die Mehrheit 
der Züchter/-innen mit der aktuell innerhalb der Rasse definierten Genetik arbeitet. Die 
Entwicklung hängt aber vor allem von der Qualität der Stiere und dem Angebot an X-
Dosen ab. Wenn die Züchter/-innen rassentreu besamen, kann das aktuelle 
Mengengerüst an SF-Dosen beibehalten werden.  

Werden RH-Kühe weiterhin mit SF besamt, wenn das Kalb künftig RC XX wird? 

Als Herdebuch steht swissherdbook für die Rassenzucht. Unter dem züchterischen 
Gesichtspunkt sind Kreuzungen sinnvoll, wenn sie gezielt gemacht werden, um die 
Rasse eines Bestandes zu wechseln oder um Tiere für die Blutauffrischung zu 
generieren. Ansonsten sind Kreuzungen vor allem für Produktionsbetriebe, die den 
Heterosiseffekt ausnutzen wollen, von Interesse. Seit der Einführung der TZV 2013 ist 
diese Interpretation unverändert. 

Muss das ZWS-Reglement angepasst werden? 

Nein, die Zuchtwerte werden in einem mehrrassigen Modell berechnet und basierend 
auf die Herdebuchrasse publiziert. Somit ist keine Änderung nötig. 

Welche Anpassungen werden bei der LBE erwartet? 

Bei der LBE werden Tiere basierend für der eigenen Herdebuchrasse beschrieben. Es 
werden daher keine Anpassungen erwartet. 

Welche Anpassungen werden bei den Beständeschauen erwartet? 

Bei der kantonalen Punktierung werden bereits heute Tiere aller Rassen gemischt 
punktiert. Das wird auch in Zukunft so bleiben, somit ist keine Änderung zu erwarten. 
Die HB-Rasse wird zur Verfügung der Experten gestellt.  
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Welche Anpassungen sind bei den Ausstellungen zu erwarten? 

Bei einer SF-Ausstellung ist zu erwarten, dass nur noch Tiere mit Rassencode SF 
ausgestellt werden. Die Kompetenz liegt aber bei den Organisationskomitees. 

Wie werden XX-Tiere bei den Auszeichnungen behandelt? 

XX-Tiere sind keine Rassentiere. Dementsprechend erhalten sie keine züchterischen 
Auszeichnungen. Sie können aber einen Beitrag zu den Auszeichnungen ihrer 
Nachkommen leisten: 

Auszeichnung Auszeichnung für XX-Tiere 

Lebensleistung Ja 

Gold Medal Nein 

Generationen 
EX 

Nein (Die Tochter SF einer XX-Mutter bekommt die 
Auszeichnung) 

Generationen 
98 

Nein (Die Tochter SF einer XX-Mutter bekommt die 
Auszeichnung) 

Multiple EX Nein 

Stern Nein 

Zuchtfamilien Die Mutter der Zuchtfamilie muss den Rassencode SF haben, 
XX-Töchter können aber ausgestellt werden. 

Viele Züchter/-innen stellen infrage, wie die Blutbreite, das Erbfehlermanagement 
und neue Merkmale (Hornlosigkeit, Slick) in Zukunft in der Rasse gewährleistet 
werden können. Wie soll dies gewährleistet werden? 

Seit 2013 gilt Swiss Fleckvieh als eigenständige Rasse. Seit 2019 dürfen Stiere mit 
einem SI- oder RH-Vater nicht mehr direkt zur Blutauffrischung eingebürgert werden. 
An diesen Grundsätzen würde sich gegenüber der heutigen Situation nichts ändern. 
Eine Blutauffrischung ist weiterhin über die weibliche Linie möglich. Nach drei 
Generationen können die Tiere in die Rasse integriert werden. Nach demselben Prinzip 
ist beispielsweise auch der Stier ADAMS entstanden. Auf diesem Weg können bei 
Bedarf auch neue genetische Merkmale in die Population eingeführt werden. 

Die Herausforderungen für die Zuchtpopulation bleiben sowohl im heutigen System als 
auch mit der vorgeschlagenen Anpassung dieselbe. Mit Erbfehlern und der 
Sicherstellung der genetischen Vielfalt müssen wir bereits heute umgehen, da die für 
die Zucht anerkannten Stiere schon heute HB-A-Status haben und somit einen SF-
Blutanteil von mindestens 87.5 % aufweisen müssen. 

Wenn Swiss Fleckvieh langfristig eine Zukunft haben soll, sind die Züchterinnen und 
Züchter aufgefordert, aktiv an der Weiterentwicklung der Rasse mitzuwirken. 
Insbesondere die besten Betriebe und Zuchtprogramme tragen dabei eine besondere 
Verantwortung. Die Einkreuzung von Red-Holstein-Genetik ermöglicht heute oft einen 
schnelleren Weg zu einem gewünschten Phänotyp beziehungsweise Erscheinungsbild. 
Langfristig kann eine Rasse jedoch nur bestehen, wenn der Zuchtfortschritt innerhalb 
der eigenen Population erzielt wird und den Züchter/-innen leistungsfähige und 
attraktive Genetik aus der eigenen Rasse zur Verfügung steht. 


